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Herkunft und Klimawandel
Wegen des jahrzehntelangen Anbaus von 
Douglasie in Deutschland liegen für diese 
Alternativbaumart umfangreiche Anbau-
erfahrungen vor. Sie sind Grundlage für 
eine allgemeine Anbauempfehlung (Kate-
gorie 1 der Leitlinien für den Klimawald, 
BayStMELF 2020) unter Berücksichti-
gung des Klimawandels. Als Alternative 
auf Standorten, die für die Fichte zu tro-
cken sind, hat die Douglasie seit langem 
Bedeutung. Dennoch muss bedacht wer-
den, dass bislang für Bayern empfohlene 
Herkünfte aus Regionen in Nordamerika 
stammen, die durch sehr hohe Winternie-
derschläge gekennzeichnet sind. Der er-
folgreiche Douglasienanbau in Deutsch-

land basiert auf Herkunftsversuchen, 
die in den 1970er Jahren mit Saatgut aus 
kontrollierten Ernten in den USA ange-
legt wurden (Konnert 2008). Mitarbeiter 
des AWG bereisten damals mit Kollegen 
aus anderen Bundesländern die wich-
tigsten Erntevorkommen, kontrollierten 
die Ernten vor Ort und sorgten für eine 
herkunftsgesicherte Anzucht in Deutsch-
land. Diese Vorgehensweise ist auch heu-
te wieder notwendig, um bei weiteren 
Alternativbaumarten die Grundlage für 
Herkunfts- und Praxisanbauversuche zu 
legen und die Versorgung der Baumschu-
len mit Saatgut nachweislich aus geeigne-
ten Herkunftsregionen zu gewährleisten.
Nur dank solcher Versuchsserien wissen 
wir heute um die Unterschiede zwischen 
»grünen« Küstendouglasien (Viridis) und 
»grauen« Varietäten aus dem Inland (Cae-
sia). Die Testanbauten lieferten Informa
tionen, aus welchen amerikanischen Saat-
gutzonen die für Bayern geeignetsten 
Herkünfte der Grünen Küstendouglasie 
stammen. Diese Herkünfte überzeugen 
durch hohe Wüchsigkeit sowie durch ge-
ringe Anfälligkeit gegenüber Rostpilzen 
und Spätfrost (Abbildung 2).
Die Herkunftsversuche der 1970er Jahre 
wurden angelegt, als die Auswirkungen 
des Klimawandels noch nicht spürbar wa-

ren. Aus diesem Grund verwendete man 
damals vorrangig Herkünfte aus nörd-
lichen US-Regionen, die dem süddeut-
schen Klima entsprachen. Die wenigen 
südlichen Herkünfte aus Südoregon und 
Nordkalifornien fielen bereits in den ers-
ten Jahren durch Winterfröste aus. 
Saatgut der Douglasie wird nach gegen-
wärtiger Einschätzung auch bei zuneh-
mender Erwärmung weiter stark nach-
gefragt werden. Die Ergebnisse der Ver- 
suchsanlage im Universitätswald Lands-
hut stellen ein gutes Beispiel dar, um  
Herkunftsunterschiede einer erfolgreich 
eingeführten Alternativbaumart aufzu-
zeigen. Gleichzeitig dient der Versuch als 
Grundlage für die Hochstufung hochwer-
tiger deutscher Erntebestände in die Ka-
tegorie »geprüft« nach Forstvermehrungs-
gutgesetz (FoVG).

Douglasie – Erfahrungen mit deutschen 
und nordamerikanischen Herkünften
Randolf Schirmer, Karolina Faust
Das Amt für Waldgenetik Teisendorf 
(AWG) hat in einer vor 14 Jahren ange­
legten Versuchsserie Douglasiennach­
kommen von amerikanischen Original­
beständen mit Pflanzen aus deutschen 
Samenplantagen und Erntebeständen 
verglichen. Bereits im Stangenholzal­
ter sind auf der Versuchsfläche im Uni­
versitätswald Landshut deutliche her­
kunftsbedingte Unterschiede hinsichtlich 
Wuchsleistung und Qualität erkennbar.

1    Old Growth Douglasien nahe des Lake Cushman, 
(Washington)  Foto: AWG

2   Sehr gute grüne Herkunft »Mat­
lock 1059« (links) und mattwüchsige 
graue Herkunft »Squilax« (rechts)  
im Universitätswald Landshut. Die 
2-Meter-Messlatte dient dem Größen­
vergleich.  Foto: K. Faust
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Qualität
Tendenziell wiesen Bäume mit überdurch-
schnittlicher Durchmesserentwicklung 
stärkere Äste auf. Starkastige Bäume ha-
ben eine größere Assimilationsfläche und 
sind konkurrenzstärker. Dieser Zusam-
menhang war bei grauen Herkünften stär-
ker ausgeprägt als bei grünen Provenien-
zen. Grüne Herkünfte waren wüchsiger 
und hatten daher einen deutlich geringe-
ren Anteil an feinastigen Stämmen als die 
grauen Prüfglieder. In der Forstpraxis ist 
daher bei Verwendung der grünen, wüch-
sigen Herkünfte für die Wertholzproduk-
tion eine Astung unverzichtbar. Einen her-
ausragend hohen Anteil feinastiger Indivi-
duen verzeichnete die Absaat der grünen 
Zwei-Klon-Plantage. Offensichtlich orien-
tierte sich die Klonselektion vorrangig an 
der Qualität unter Inkaufnahme einer ge-
ringeren Wüchsigkeit. 
Auf der Versuchsfläche war mit 9,8 % ein 
für Douglasie erstaunlich hoher Anteil  
an gezwieselten Stämmen zu beobachten. 
Die grünen Herkünfte neigten etwas weni-
ger häufig zur Zwieselbildung als die grau-
en Herkünfte. Da Schneebruch oder ande-
re Faktoren, die Zwieselbildung bewirken, 
nicht auftraten, können genetische Ur-
sachen für die Zwieselbildung nicht aus-
geschlossen werden. Einen mit 1,8 % äu-
ßerst geringen Anteil an Zwieseln wies die 
überdurchschnittlich wüchsige Herkunft 
»Matlock« auf.

Mittel bei 17,9 %. Verluste unter 10 % ver-
zeichneten die Herkünfte »Hürtgenwald«, 
»Schmallenberg« und »Darrington«.
Nach 14 Jahren erreichten die Versuchs-
pflanzen im Flächenmittel einen Durch-
messer von 9,6 cm bei einer Höhe von  
9,1 m. Abbildung 5 veranschaulicht die 
signifikanten Unterschiede in der Wuchs-
leistung von grünen, wuchskräftigen 
und grauen, mattwüchsigen Provenien-
zen. Überdurchschnittliches Höhen- und 
Durchmesserwachstum zeigten die grünen 
Herkünfte »Kaiserslautern« und »Döhlen« 
sowie die amerikanischen Bestandesab-
saaten aus »Darrington«, »Humptulips« 
und »Matlock«. Diese Ergebnisse decken 
sich mit Beobachtungen in früheren Her-
kunftsversuchen des AWG. Die bisheri-
gen Anbauempfehlungen werden durch 
die vorliegenden Messergebnisse bestätigt. 
Die geringsten Wuchsleistungen wiesen 
die grauen Varietäten »Squilax«, »Salmon 
Arm« sowie »Tharandt«, »Mittweida« und 
»Templin« auf. Auffällig ist, dass die grüne 
Zwei-Klonplantage aus Brandenburg im 
Höhen- und Dickenzuwachs mit zuneh-
mendem Alter von anderen Herkünften 
überholt wurde.
Die grünen amerikanischen Provenien-
zen liegen hinsichtlich ihrer Leistung fast 
durchweg an der Spitze aller Herkünfte. 
Die Wüchsigkeit der grünen Herkünfte 
aus Deutschland streuen dagegen in ei-
nem breiten Rahmen – ein Hinweis, dass 
es sich möglicherweise nicht um reinras-
sige Erntebestände handelt. Diese Beob-
achtung kann aber auch auf das Vorhan-
densein von kleinräumig ausgeprägter 
Differenzierung in Teilpopulationen in-
nerhalb der Vorkommensgebiete der Küs-
tendouglasie zurückzuführen sein (Hölt-
ken et al. 2021).

Von der Baumschule auf die Versuchsfläche 
Im Frühjahr 2006 wurden Herkünfte aus 
zahlreichen deutschen Douglasienbestän-
den, aus drei heimischen Samenplantagen 
sowie aus sieben amerikanischen Saatgut-
beständen ausgesät (Abbildung 3). Die 
Zuordnung der Herkünfte zu den Varietä-
ten sicherte man dabei mit biochemisch-
genetischen Labormethoden ab (vgl. Kon-
nert et. al. 2010).
Bereits in der Baumschulphase zeigten 
sich erste Herkunftsunterschiede: Die 
grauen Herkünfte hatten wegen höherer 
Winterfrosthärte geringere Ausfälle. Die 
grünen Küstenherkünfte zeigten – auch 
wegen Johannistriebbildung – ein deut-
lich besseres Höhenwachstum. Nach der 
Auspflanzung im Herbst 2008 verzeichne-
ten die küstennahen Provenienzen wegen 
der nachfolgenden Frühjahrstrockenheit 
Ausfälle von 33 %. Die Ausfälle der grau-
en, trockenheitstoleranteren Herkünfte 
lagen dagegen nur bei 3 %. 
Im Mai 2011 kam es aufgrund starken 
Spätfrosts zu einem gegenteiligen Effekt: 
Die frühtreibenden, grauen Inlandsher-
künfte wiesen jetzt Schäden von 35 % 
auf, während bei den spättreibenden grü-
nen Herkünften keine Beeinträchtigung 
durch Frost festzustellen war (Schirmer 
et al. 2014). 

Entwicklung im Kultur- und Dickungs­
stadium
Bis zum Alter 14 fielen im Mittel aller 
Herkünfte 23,6 % der Versuchspflanzen 
aus (Abbildung 4). Signifikante Unter-
schiede waren zwischen grünen und grau-
en Herkünften zu beobachten: Mit durch-
schnittlich 39,3 % waren die Ausfälle bei 
den grauen Herkünften mehr als doppelt 
so hoch wie bei den grünen Provenienzen. 
Bei der grauen amerikanischen Herkunft 
»Squilax« nahmen die Verluste auch in der 
Stangenholzphase noch stark zu. Bei den 
grünen Herkünften lag die Ausfallrate im 

3   Ernteregionen 
der verwendeten 
Douglasienherkünfte 
in Nordamerika und 
Deutschland. 
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mung an potenzieller Anbaufläche verlie-
ren. Die Autoren verweisen auf südeuro-
päische Untersuchungen (Bastien 2019, 
Chauvin et al 2019), die bei kalifornischen 
Herkünften eine bessere Trockenstressre-
sistenz gezeigt haben als bei nördlicheren 
Herkünfte und damit möglicherweise für 
zukünftige mitteleuropäische Verhältnisse 
geeignet sind.
Der Versuch unterstreicht die Bedeutung 
der Auswahl geeigneter Herkünfte. Im 
Universitätswald ist er ein wichtiges An-
schauungsobjekt für die Ausbildung. 

heitstolerantere Inlandsherkünfte würde 
durch ein höheres Spätfrostrisiko erkauft. 
Diese Herkünfte stellen daher im Klima-
wandel keine Option dar. 
Es sind weitere Herkunftsversuche not-
wendig, um Provenienzen aus südliche-
ren, trocken-wärmeren Gebieten der USA 
in Hinblick auf ihre Eignung im Klima-
wandel zu testen. Schüler und Chak
raborty (2021) empfehlen, Inlandsher-
künfte für den Anbau in Mitteleuropa 
weiterhin zu vermeiden. Diese werden 
durch die klimawandelbedingte Erwär-

Bei der Schaftform gab es keine signifikan-
ten Unterschiede zwischen grünen und 
grauen Provenienzen. Im Mittel der Ver-
suchsfläche hatten 57,1 % der Stämme vor-
wiegend zweischnürige, gerade Schäfte.
Die zusammenfassende Bewertung der 
Qualitätsmerkmale Zwiesel und Astigkeit 
ergab besonders für die grüne Küsten-
provenienz »Nanaimo Lake« überdurch-
schnittlich gute Formeigenschaften. 

Gesundheitszustand
Im Klimawandel gewinnt das Kriterium 
Vitalität an Bedeutung. Pilzbefall durch 
Rostige und Rußige Douglasienschütte 
führte bei grünen und grauen Varietäten 
zu signifikant unterschiedlicher Entnade-
lung. Die grüne Herkunft »Matlock« zeig-
te mit mehr als zwei vorhandenen Nadel-
jahrgängen keine Schäden. Im Gegensatz 
hierzu war bei den grauen Nachkommen-
schaften mit nur einem Nadeljahrgang die 
Nadelschütte weit fortgeschritten.
Im Mittel waren 3 % aller Bäume durch 
die Rindenschildkrankheit (Phomopsis) 
geschädigt. Der Pilz Phacidium conifera-
rum dringt an Totästen in den Stamm ein 
und bewirkt Rindennekrosen, die durch 
schildförmige Rindenabhebungen gekenn-
zeichnet sind. Grüne und graue Herkünfte 
waren in gleichem Umfang betroffen.

Schlussfolgerungen
Die Entwicklung des Versuchs bestätigt 
die bisherigen Erfahrungen der über-
durchschnittlichen Wuchsleistung grü-
ner Douglasienvarietäten – trotz Zunah-
me der Jahresmitteltemperatur im Raum 
Landshut um 0,44 ° C und Anstieg der 
jährlichen Sommertage von 44 auf 68 
Tage im Versuchszeitraum. 
Insbesondere die US-Herkunft »Matlock« 
aus dem Bundesstaat Oregon an der West-
küste der Vereinigten Staaten überzeug-
te hinsichtlich Wüchsigkeit, Vitalität und 
Qualität. Auch die rheinland-pfälzischen 
Herkünfte »Gerolstein«, »Daun« und der 
bayerische Erntebestand »Lerchenfeld« 
schnitten bei allen Kriterien gut ab. Die-
se Bestände werden auch künftig zur Saat-
gutgewinnung empfohlen. Dagegen befrie-
digten die grauen Douglasienvarietäten 
wegen Mattwüchsigkeit und hohen Aus-
fällen durch Spätfrost nicht. 
Trockenheit und Spätfrost ist in der An-
wuchsphase für viele Alternativbaumar-
ten kritisch. Diese Beobachtung gilt be-
sonders für die seit langem etablierte 
Douglasie. Ein Ausweichen auf trocken-

5   Wuchsleistung der 
Herkünfte in Abhän­
gigkeit von BHD und 
Höhe im Alter 14 (Grüne 
Herkünfte grün, graue 
Herkünfte grau gekenn­
zeichnet, wobei die 
jeweils helleren Farben 
für deutsche Herkünfte 
stehen, die dunkleren 
für amerikanische)

4   Ausfallprozente der 
Herkünfte in verschie­
denen Jahren bis zum 
Alter 14
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Zusammenfassung 
Die grünen Küstenherkünfte der Douglasie haben im 
Universitätswald Landshut trotz zahlreicher Trocken­
jahre im Untersuchungszeitraum deutlich bessere 
Wuchsleistungen gezeigt als die grauen, spätfrostge­
fährdeten und rostpilzanfälligeren Inlandsherkünfte. 
Mit abnehmender Häufigkeit und Intensität von Spät­
frostereignissen im Klimawandel sind neue Herkunfts­
versuche notwendig, um die trockentoleranteren Küs­
tenherkünfte aus Kalifornien und Südoregon zu testen.
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